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Einleitung


Ein Buch aus der Mitte des Lebens

Es gibt viele gute Bücher über Leitung. Manche kommen aus der Wirtschaft und arbeiten mit Führungstheorien, Veränderungsprozessen und Organisationsmodellen. Andere kommen aus der Theologie und fragen nach dem Wesen von Gemeinde, nach Geist und Berufung. Wieder andere stammen aus der Welt der Gemeindeentwicklung und beschreiben, wie Kirche sich erneuert. Alle haben ihren Wert – und ich habe von vielen profitiert.

Aber als ich 2024 den Vorsitz des Kirchengemeinderats in Sersheim übernahm, habe ich gemerkt, dass mir etwas fehlte. Nicht ein weiteres Buch über Führungstheorie. Nicht eine Vision davon, wie Gemeinde im Idealfall aussehen könnte. Auch kein weiteres Werk über geistliche Leitung. Sondern eine ehrliche, praxisnahe Handreichung für Menschen wie mich: Menschen, die mit einem Vollzeitjob und einer Familie mitten im Leben stehen und trotzdem – oder gerade deshalb – Verantwortung in ihrer Kirchengemeinde tragen.

Führungsliteratur setzt oft ein Hauptamt voraus, oder zumindest genügend Zeit, um Leitung zur eigenen Hauptaufgabe zu machen. Wer die empfohlenen Werkzeuge ernst nimmt, bräuchte zwanzig Wochenstunden zusätzlich. Gemeindeentwicklungsbücher wiederum denken vom Ideal her: Sie beschreiben, wie es sein könnte, wenn alle Voraussetzungen gegeben wären. Beides hilft wenig, wenn jemand mittwochs um 19:30 Uhr in einer Sitzung sitzt, donnerstags früh um halb acht wieder im Büro steht und dazwischen versucht, alles unter einen Hut zu bringen – die Familie nicht zu vergessen, den Beruf nicht zu vernachlässigen, die Gemeinde nicht zu enttäuschen.

Dieses Buch füllt diese Lücke. Es ist aus der Praxis geschrieben – nicht aus der Distanz. Es versucht nicht, ein vollständiges System zu entwerfen, sondern beschreibt, wie Gemeindeleitung aus der Mitte des eigenen Lebens heraus möglich ist, ohne sich zu verlieren.


Woher dieses Buch kommt

Ich bin Ingenieur, Gruppenleiter in einem Industrieunternehmen, Ehemann und Vater von vier Kindern. Seit meiner Konfirmation 1998 bin ich durchgehend in Kirchengemeinden engagiert – als Jungscharleiter, als Jugendkreisleiter in Oberriexingen, später nach meinem Umzug nach Sersheim erneut in der Jungschar-Arbeit, dazwischen kurze Unterbrechungen für den Wehrdienst und die ersten Jahre mit den Kindern. Seit 2019 bin ich Mitglied des Kirchengemeinderats in Sersheim, seit 2024 dessen Vorsitzender. Daneben verantworte ich einen Männerstammtisch und weitere Kleingruppen.

Aus diesen drei Lebenswelten – Beruf, Familie, Gemeinde – schöpft dieses Buch. Nicht weil mein Weg der einzig richtige wäre, sondern weil die Verbindung dieser drei Welten etwas erzeugt, das sich übertragen lässt. Erfahrungen aus der Industrie, die in der Gemeinde erstaunlich gut funktionieren, sobald sie kontextsensibel übersetzt werden: Strukturdenken, Feedback-Kultur, systematische Selbstreflexion, Projektmanagement. Einsichten aus dem Familienleben, die plötzlich erklären, warum Ehrenamt so anspruchsvoll ist – weil bedingungslose Verantwortung etwas anderes ist als vertragliche. Und geistliche Überzeugungen, die allem – auch dem Schwierigen – einen Grund geben, der tiefer reicht als Pflichtgefühl oder Gewohnheit.

Was in diesem Buch steht, ist erlebt. Das schließt Fehler ein. An mehreren Stellen beschreibe ich offen, was nicht funktioniert hat und warum. Nicht zur Selbstkritik, sondern weil es hilft zu wissen, dass andere an denselben Stellen gestolpert sind – und dass es trotzdem weitergeht. Ein Buch, das nur die gelungenen Momente zeigt, ist für niemanden nützlich, der morgen früh aufstehen und es selbst probieren muss.


Für wen dieses Buch gedacht ist

Im Kern richtet sich dieses Buch an Menschen mit Gesamtverantwortung in einem kirchlichen Leitungsgremium – an Vorsitzende, Älteste, Vorstände, Presbyterinnen und Presbyter. Sie finden hier sowohl das theologische Fundament als auch das operative Handwerk: Wie führt man Sitzungen, die zu Entscheidungen führen? Wie begegnet man Konflikten im Gremium? Wie entwickelt man Strategie, ohne in Aktivismus zu verfallen?

Aber gute Gemeindeleitung entsteht nicht im Vorsitz allein. Sie entsteht dort, wo mehrere Menschen mit echten Stärken Verantwortung übernehmen – für Jugendarbeit, Gottesdienste, Diakonie, Mission, Finanzen, Bau oder andere Felder. Auch für diese Menschen ist dieses Buch geschrieben. Die Kapitel zur Haltung und zur Selbstführung gelten für alle, unabhängig vom Amt. Die Kapitel zur Praxis sind stärker aus der Gesamtverantwortungs-Perspektive geschrieben – aber die Prinzipien darin lassen sich direkt auf Bereichsverantwortung übertragen. Wer den Jugendbereich führt, muss im Kleinen ähnliche Fragen beantworten wie eine Vorsitzende im Großen: Wohin soll es gehen? Wen binde ich ein? Was ist gerade wichtig, was kann warten?

Noch eine Klarstellung: Die Rolle des Vorsitzenden ist nicht, alles besser zu wissen oder alles selbst zu tun. Sie ist auch nicht, der entscheidende Kopf zu sein, dem alle folgen. Es geht darum, Verantwortung zu tragen und gleichzeitig andere zu befähigen – als Erster unter Gleichen, als Diener der Gemeinde. Wer diese Rolle anders versteht, wird entweder einsam oder autoritär. Beides führt in die Irre.


Wie das Buch aufgebaut ist

Das Buch folgt einer Bewegung: von der Haltung zur Praxis, und dann zu der Frage, was einen auf dem langen Weg trägt. Diese Bewegung ist kein Zufall. Sie spiegelt, wie gute Leitung in der Praxis entsteht – nicht durch von außen übernommene Werkzeuge, sondern durch eine Klarheit, die von innen wächst und sich dann in konkretem Handeln zeigt.

Jedes Kapitel folgt derselben Struktur: Warum ist dieses Thema überhaupt wichtig? Wie denkt man es durch, wie geht man vor? Und was nimmt man mit – als Frage zum Innehalten oder als konkreten Praxisanker? Diese dreifache Bewegung – vom Warum über das Wie zum Mitnehmen – ist die Leseerfahrung, die ich für jeden Abschnitt anstrebe.

Das Buch muss nicht von vorne nach hinten gelesen werden. Wer gerade neu beginnt, startet in Teil I und nimmt sich Zeit für die Haltung, bevor er ins Tun kommt. Wer mitten in einer Vakanz oder einem schwierigen Prozess steckt, greift direkt in Teil III und sucht dort Halt. Und wer sich fragt, wie er das Operative in den Griff bekommt, findet in Teil II seinen Einstieg. Jeder Teil steht auf eigenen Beinen, auch wenn sie aufeinander aufbauen.


Ein Wort zur Terminologie

Dieses Buch verwendet die Begriffe der württembergischen Landeskirche – weil das der Kontext ist, aus dem es entstanden ist. Das soll niemanden ausschließen. Zur besseren Lesbarkeit steht im Folgenden meist die männliche Form; gemeint sind damit stets Frauen und Männer gleichermaßen. Die Prinzipien hinter diesen Begriffen gelten für jedes kirchliche Leitungsgremium: Freikirchen, andere Landeskirchen, Gemeinschaften und Werke. Damit die Lektüre nicht immer wieder durch Erklärungen unterbrochen werden muss, hier ein kleines Übersetzungsvokabular:

KGR – Kirchengemeinderat: das gewählte Leitungsgremium der württembergischen Kirchengemeinde, vergleichbar mit Kirchenvorstand, Presbyterium oder Ältestenkreis in anderen Kirchen.

Pfarrer / Pfarrerin – die hauptamtliche Theologin oder der hauptamtliche Theologe der Gemeinde, ordiniert und beauftragt durch die Landeskirche.

Konvent – die Zusammenkunft von Kirchengemeinderat und Mitarbeitenden der Gemeinde: Was der KGR vorgedacht hat, wird hier mit denen besprochen, die es im Alltag tragen.

Dekan / Dekanin, Bezirk – der oder die leitende Pfarrer/in des Kirchenbezirks; der Bezirk ist die Verwaltungsebene zwischen Gemeinde und Landeskirche.

Vakanz – die Zeit, in der eine Pfarrstelle nicht besetzt ist, oft eine Phase erhöhter Verantwortung für den KGR.

GOW – Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung: der Beratungsdienst der württembergischen Landeskirche, der Gemeinden bei Konflikten, Veränderungsprozessen und Strategiearbeit begleitet.

Visitation – die regelmäßige Überprüfung und Begleitung einer Kirchengemeinde durch den Kirchenbezirk; sie schaut auf Zahlen, Strukturen und geistliches Leben.

Kirchenpfleger / Kirchenpflegerin – die Verwaltungs- und Finanzleitung der Kirchengemeinde; anderswo Rendant, Verwaltungsleitung oder Kirchmeister.

Mesner / Mesnerin – die Person, die Kirche und Gottesdienst praktisch vorbereitet und betreut; im Norden Küster, katholisch Sakristan.

Waldheim – in Württemberg eine mehrtägige Kinderfreizeit der Kirchengemeinde in den Sommerferien, meist auf einem eigenen Gelände; anderswo Ferienlager oder Kinderfreizeit.

Mit diesen Begriffen im Rücken kann es losgehen. Bevor wir zur Praxis kommen, beginnen wir bei der Frage, auf welcher Grundlage kirchliche Leitung überhaupt steht – was sie trägt, bevor sie irgendetwas tut.




TEIL I


Die Haltung


Fundament, Selbstbild und Grundsätze

Kapitel 1 bis 3 richten sich an alle, die in einem Leitungsgremium Verantwortung tragen – unabhängig von Amt und Rolle.




TEIL I · KAPITEL 1


Die theologische Basis

Das Fundament vor allem Handeln


Wofür tue ich das eigentlich?

Wer Gemeinde leitet, ohne diese Frage beantwortet zu haben, läuft Gefahr, aus den falschen Quellen zu schöpfen. Aus Pflichtgefühl, weil niemand sonst da war und niemand nein sagen konnte. Aus Geltungsdrang, weil Leitung im Ehrenamt wie eine Auszeichnung wirken kann. Aus Gewöhnung, weil es schon immer so gemacht wurde und niemand gefragt hat, ob es noch stimmt. Aus dem Bedürfnis, gebraucht zu werden, weil Leitung Sichtbarkeit und Bedeutung verleiht.

Alle diese Quellen versiegen irgendwann. Pflichtgefühl führt zur Erschöpfung, Geltungsdrang zur Verbitterung, Gewöhnung zur Leere, und das Gebrauchtwerden-Wollen in die Abhängigkeit von Bestätigung. Gemeindeleitung ohne theologische Verwurzelung ist – so klar muss man das sagen – Vereinsmanagement. Es kann gut organisiert sein, es kann viel bewegen, es kann Menschen begeistern. Aber es hat kein Fundament, das trägt, wenn es schwer wird. Und schwer wird es in jeder Gemeinde irgendwann.

Genau dieses Fundament legt dieses Kapitel. Es steht absichtlich am Anfang des Buches – nicht als fromme Pflichtübung vor dem eigentlichen Inhalt, sondern weil alles andere darauf aufbaut: die Werkzeuge, die Strategien, die Strukturen. Wer das eigene Warum kennt, entscheidet anders, hält länger durch und verliert sich nicht in der Routine des Machens.


Die Reihenfolge Gottes

Es gibt eine Logik, die vielen Leitenden nicht bewusst ist – weil sie so oft übersprungen wird. Die Berufung steht nämlich nicht am Anfang. Sie ist eingebettet in etwas Tieferes, das dem Handeln vorausgeht und ihm erst seinen Grund gibt:

Gottes Liebe









































Was das für die Leitung bedeutet












Reflexionsfragen

	Gibt es Bereiche in meiner Leitung, in denen ich aus Aktivismus handle statt aus Berufung?

	Woran erkenne ich das – und wer sagt mir das, wenn ich es selbst nicht sehe?

	Wenn das Ziel meiner Leitung nicht „Wie viele kommen?“ sondern „Werden Menschen verwandelt?“ ist – was müsste ich dann anders messen, anders feiern, anders beklagen?

	Bei wem in meiner Gemeinde habe ich zuerst gefragt „Was kannst du beitragen?“ – statt ihm zu zeigen: Du bist willkommen, weil du geliebt bist?

	Was wäre, wenn ich das korrigiere?

	Wann haben mein KGR und ich zuletzt gemeinsam gefragt: nicht „Was wollen wir als Gemeinde?“, sondern „Wozu hat Gott uns gesendet?“

	Und was hat dieser Unterschied in der Diskussion verändert?

	 Welche Aspekte meiner Leitungsrolle fühlen sich für mich wie ein Privileg an – und wäre ich bereit, sie aufzugeben, wenn sie dem Dienst im Weg stehen?

	Merke ich in meinem Leitungsalltag eher den Druck, etwas beweisen zu müssen – oder die Ruhe eines Menschen, der aus Gottes Liebe heraus leitet?

	Was hilft mir vom einen zum anderen?
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